
Tanzende Elfen, zauberhafte Melodien, lis-
tige Druiden und eine schaurig-schöne Wal-
purgisnacht – am 4. Juli 2010 verwandelt
sich die Freilichtbühne Killesberg in einen
magischen Ort. Dann bringen der Solitude-
Chor und das Solitude-Sinfonieorchester
Stuttgart den „Sommernachtstraum“ und
„Die erste Walpurgisnacht“ von Felix Men-
delssohn-Bartholdy auf die Bühne.

Wenn die 80 Sängerinnen und Sänger so-
wie das 40 Musiker umfassende Orchester
auf der Freilichtbühne auftreten, ist das das

erste, lang ersehnte Open-Air-Konzert des
Chors. Zu hören bekommen die Gäste „Men-
delssohn pur“, sprich die Originalfassung
mit großem Orchester, verspricht Dirigent
Klaus Breuninger. Doch allzu klassisch wird
der Konzertgenuss dann auch wieder nicht:
In einer Art modernem Wort-Cross-Over
wird Schauspieler und Hörbuch-Produzent
Rufus Beck zwischen den Liedern einige von
ihm selbst verfasste Texte zu Shakespeares
sommernächtlicher Geschichte vortragen.

Im zweiten Teil des Abends zeigen der
Chor und das Orchester bei Mendelssohn-
Bartholdys „Die erste Walpurgisnacht“
klangvoll, wie Druiden und ihre Anhänger
am Blocksberg mystische Rituale feiern.

Noch vorher, bereits um 17 Uhr, gibt der
Solitude-Chor mit Orchester ein Kinderkon-
zert. Unter dem Titel „Von Hexen und Drui-
den“ erklärt Chorleiter und Dirigent Klaus
Breuninger den kleinen Zuhörern am Bei-
spiel von Felix Mendelssohn-Bartholdy, wie
ein Komponist eine Geschichte in Musik um-

setzt, wie er etwa leises Füße-Trippeln oder
lauten Vogel-Lärm vertont und damit im
Kopf des Publikums Bilder erzeugt.

Der Solitude-Chor wurde in den 80er Jah-
ren am gleichnamigen Gymnasium in Stutt-
gart-Weilimdorf gegründet, seit 1994 arbei-
tet der Chor als unabhängiges Ensemble.
Sein Repertoire umfasst geistliche und welt-
liche Kompositionen, von A-capella-Stü-
cken über große oratorische Werke bis hin
zu Pop, Swing, Gospel und Jazz.  bw

Solitude-Chor Stuttgart, Kinderkonzert,

4. Juli 2010, 17 Uhr, Tickets kosten 6 Euro zzgl. Ge-

bühren; Felix Mendelssohn Bartholdy „Sommer-

nachtstraum“ und „Die erste Walpurgisnacht“,

4. Juli 2010, 20 Uhr, Tickets kosten zwischen 19

und 29 Euro zzgl. Gebühren. Weitere Infos:

www.sommernachtstraum-stuttgart.de

Am 3. September 2010 rocken sie die Frei-
lichtbühne Killesberg auf keltisch: die schot-
tische Band Runrig. Deren Drummer Iain
Bayne gilt manchem als der am „härtesten
arbeitende Schlagzeuger der Welt“. Für ein
Interview nahm er sich Zeit.

Iain, Sie haben mit Runrig schon fast überall in
der Republik gespielt, nun bald wieder. Sind Sie
ein Deutschlandexperte?

Mittlerweile kennen wird das Land recht
gut, wir haben dort tolle, ehrliche, warmher-
zige Fans, die uns seit Jahrzehnten treu sind.
Deutschland ist landschaftlich und kultu-
rell wunderbar vielfältig. Ich habe mich
früh dafür interessiert und in der Schule
Deutschstunden belegt.

Sie singen in Englisch und Gälisch. Kritiker sa-
gen, Runrig hat mehr zur Wiedergeburt der gäli-
schen Sprache und zum keltischen Geschichtsbe-
wusstsein beigetragen als jeder andere. Wollte
das die Band, als sie 1973 gegründet wurde?

Wiedergeburt ist ein starker Ausdruck. Ja,
unsere Wurzeln liegen in traditionellem
Liedgut, das wir in ein modernes Gewand
hüllen. Uns geht es um Inhalte, Generatio-
nen von Geschichte und Geschichten, Ver-
gangenheit, die Gegenwart bedingt. Die
Texte und Bedeutungsebenen sind wichtig.
Wir wollen unsere Zuhörer auf eine Reise
des Fühlens und Erlebens mitnehmen.

Runrig machte auch Ausflüge in andere musika-
lische Gefilde ....

Man darf nie stehen bleiben. Jede Band
muss sich musikalisch entwickeln und expe-
rimentieren. Es darf keine Regeln geben. Die
Welt der Klänge ist zu groß und faszinie-
rend. Unsere Wurzeln bleiben, wir kommen
immer wieder zum keltischen Rock zurück.

Warum wurden Sie 1980, mit gerade mal 20
Jahren, bei Runrig Drummer?

Ich wollte schon mit 13 Schlagzeuger wer-
den. Mein Vater sagte, du kannst entweder
Drummer werden oder erwachsen. Ich
wollte Ersteres. Und die Musik von Runrig
war meine. Es war unklar, ob es ein Job fürs
Leben sein würde. Aber wir waren idealis-

tisch, vergossen viel Schweiß – und unser Pu-
blikum wuchs. Unglaublich, als wir das
erste Mal vor 50 000 Fans spielten! Jeder
Band würde ich raten, stets an sich zu glau-
ben. Man muss sich hingeben, hungrig sein.

Das Geheimnis, warum die meisten ursprüngli-
chen Mitglieder noch dabei sind?

Die Chemie stimmt, wir haben dieselben
Ideale, kennen uns wie Brüder, wissen ohne
viele Worte, was der andere will und denkt,
auch auf der Bühne. Wenn Malcolm auf der
Gitarre eine Weise anstimmt, können die an-
deren sofort mitgehen. Das heißt aber nicht,
dass wir nach einer Tour ständig miteinan-
der rumhängen. Wir kommunizieren, ja,
aber jeder erholt sich anders und widmet
sich seinem eigenen Leben.

Runrig hat sich 2006 im Projekt Glasgow the
Caring City darum gekümmert, dass Schüler in
Südafrika Instrumente bekommen. Sollten Musi-
ker Vorbilder sein?

Das muss jeder für sich entscheiden. Aber
man kann seine Prominenz – ohne sich auf-
zuspielen – dafür nutzen, auf ein Problem
hinzuweisen. Hier ist so viel selbstverständ-

lich, in Afrika nicht. Viele Kinder werden
früh zu Waisen, die Eltern sterben an Aids.
Mit Musik können wir diesen Kindern ein
Ziel geben, vielleicht die Basis einer Ausbil-
dung, ein Bewusstsein schaffen, sie so weg-
bringen vom Teufelskreis aus Sex und Krank-
heit.

Zwei Ihrer Ex-Mitglieder haben für das briti-
sche Parlament kandidiert. Welche Rolle spielt
Politik bei Runrig?

Wir sind per se keine politische Band, aber
haben uns immer für Politik interessiert.
Uns sind soziale Grundsätze wichtig. In
Großbritannien gibt es so viele Menschen in
der Armutsfalle, es ist schwerer als an-
derswo, da herauszukommen. Das ist men-
schenunwürdig. Gute Bildung ist der Schlüs-
sel, die Kinder müssen sich mit etwas identi-
fizieren können. Musik kann das liefern. Ich
bin gespannt, was die erste Koalition tun
wird. Ehrlich, ich erwarte nicht viel.

 
Das Interview führte Petra Mostbacher-Dix

Runrig, „On the Road – Summer 2010“, 3. Sep-

tember 2010, 19 Uhr, Tickets kosten 37 Euro zzgl.

Gebühren. Weitere Infos: www.musiccircus.de

Die schottische Band Runrig begeistert seit 30 Jahren mit Celtic-Rock.  Foto: Veranstalter

Von Oratorien bis zu Pop reicht das Repertoire
des Solitude Chors.  Foto: Solitude-Chor

Elfen und Hexen
Der Solitude-Chor Stuttgart gibt ein zauberhaftes Open-Air

Reise des Fühlens und Erlebens
Die Band Runrig spielt auf dem Killesberg traditionelles, keltisches Liedgut in modernem Gewand


